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Wer heute Erfolg haben will, muss mit den Menschen gut umgehen können

Reden und soziale Kompetenz
Von Oberstleutnant Marcus Knill, Uhwiesen

Früher zahlten «Fachkompetenz», «harte
Arbeit» und «wenig Privatleben» als wichtige
Voraussetzungen, um weiterzukommen
Konkurrenten lobte man nicht Breite Ellbogen
waren gefragt
Heute sind jedoch jene Typen gesucht, fur die
«Teamgeist», «Kollegialität» und «Aufrichtigkeit»

(Natürlichkeit) keine Fremdworter mehr
sind Bei Fuhrerpersonlichkeiten stehen
menschlich angenehme Eigenschaften hoch
im Kurs Das Schlagwort «soziale Kompetenz»

macht die Runde

Anstelle von:
Angst, Misstrauen, Abneigung, Querbeissen
wünscht man sich den modernen Chef mit:
Respekt, Anerkennung, Glaubwürdigkeit,
Selbstkritikfahigkeit
Im Umgang mit Menschen spielt im Kommum-
kationsprozess die Sprache nach wie vor eine
zentrale Rolle Gehen wir der Frage nach Wie
zeigt sich soziale Kompetenz im Sprachver-
halten?

Teamfähigkeit

Teamfahig sind Menschen, die sich weder
hinter den Leistungen anderer verstecken
noch versuchen, sich mit fremden Federn zu
schmucken Wer teamfahig ist, wird die
Leistungen der anderen nicht mehr abqualifizieren

Er nutzt die Ideen des Teams und kann
sich in einem Team einordnen
Anstelle des egozentrischen Sprechens
(Befriedigung der eigenen emotionalen und
sozialen Bedurfnisse) enthalt das altrozentrierte
Sprechen an Bedeutung
«Altrozentnk» ist der komplementäre Begriff
zu «Egozentrik» Es ist ein Verhalten, das die
Bedurfnisse der Partner in den Mittelpunkt der
kommunikativen Strategien stellt (Hinweis
Rupert Lay «Kommunikation fur Manager»,
Dusseldorf 89, S25 «Verhalte Dich altrozen-
triert» Mit dem altrozentrierten Verhalten
erhalt das Zu- und Miteinander sprechen einen
neuen Stellenwert Desgleichen das aktive
Zuhören Egozentrisch ist das Hören dann,
wenn beispielsweise der Hörende den Beitrag
des Anderen nur als Vorspann zum eigenen
Reden betrachtet Wir müssen lernen, auf die
kommunikativen Bedurfnisse des Teams
einzugehen und auch dann zuzuhören, wenn
uns (ausgelost durch das Gehörte) etwas
durch den Kopf geht

Glaubwürdigkeit

Wer teamfahig ist, darf nach wie vor
unberechtigte Kritik zurückweisen Allerdings kann
erwartet werden, dass der Kritisierte nicht
halsstarrig, sondern kooperativ reagiert, falls
die Kritik berechtigt ist Wichtiger als die
Bereitschaft «Positive Kritik» anzunehmen, ist
die Entwicklung der Selbstkritikfahigkeit
«Soziale Kompetenz erwerben» geht nur auf
dem Weg des «sich Sensibilisierens» Durch
Selbstbeobachtung, durch die Forderung der
Selbstkritikfahigkeit entwickeln wir wichtige
Starken und Kräfte, die leider bei vielen
Vorgesetzten verschüttet sind

Marcus Knill, Medienpadagoge, Seminarleiter
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Der Autor, uA des 1984 beim Verlag Huber & Co
AG, Frauenfeld, erschienenen Buches
«Informieren - aber wie?», kann als Medienpadagoge
und Kommunikationsberater auf eine langjährige

praktische Erfahrung in verschiedensten
Bereichen der Informationsvermittlung zuruckblik-
ken (Öffentlichkeitsarbeit, Erwachsenenbildung,
Lehrerfortbildung usw) Er ist der Öffentlichkeit
vor allem als Seminar- und Kursleiter oder als
Autor zahlreicher Fachbeitrage bekannt

Zum Beispiel alle «passiven Aktivitäten» wie
• Das Zuhören
• Das Zuschauen, das Beobachten

• Das Abwarten können (Pause, Schweigen)
• Das Geduld üben

• Das Nachdenken (vor dem Reden)
Die Entwicklung dieser «passiven Aktivitäten»
gilt es neu zu entdecken Vorgesetzten fehlt es
oft am «Wissen um die Bedeutung dieser
passiven Aktivitäten» bei den Kommunikationsprozessen

im Alltag Kaderleute müssen diese
Welt neu entdecken lernen (beispielsweise
über Atmen, Spazierengehen, Nichtstun,
gezielten Fernsehkonsum, Lektüre, Meditieren
usw)
Ein Vorgesetzter, der gelernt hat, die «aktiven
Aktivitäten» wie «kämpfen», «siegen», «sich
durchsetzen» zu relativieren, indem er beim
Sprechen und beim Handeln nicht stets nur
sich selbst sucht, ist auf dem besten Weg zur
sozialen Kompetenz
Glaubwürdig reden kann deshalb ein
Vorgesetzter nur dann, wenn er sich kennt, d h wenn
er weiss, wer er ist.
Das «Erkenne dich selbst» (griechische Weisheit)

bleibt nach wie vor auch wichtigste
Voraussetzung einer glaubwürdigen Sprache
Soziale Kompetenz zeigt jene Persönlichkeit,
die gelassen zu seinen Fehlern stehen kann
und nicht versucht, Fehler zu vertuschen
Selbstverständlich darf dabei der Versuch nie

fehlen, herauszufinden, wie es zu den Fehlern
gekommen ist (Analyse der Missverstandnis-
se)

Soziale Kompetenz erreichen wir mit der
Förderung sozialer Intelligenz

Ursula Nuber, Redaktorin und Psychologin,
bezeichnet «soziale Intelligenz» als die
Fähigkeit, mit Menschen umzugehen und sich in
sie hineinzuversetzen «Dazu muss man erst
einmal die Gefühle, die Starken und die
Schwachen der Partner genauer kennen »

Ubertragen auf die «Angewandte Rhetorik im
Alltag» will das heissen Selbsterkenntnis
bringt uns weiter «Sich selbst kennenlernen»
kann nur jemand, der sensitiv ist All jene, die
alle Sinne trainieren (Hören, Sehen, Fuhlen,
Empfinden, Schmecken, Riechen können
sinnvoller reden und vermögen das
Wahrgenommene zu verbalisieren (formulieren)
Dank gutem Zuhören werden uns Unterstellungen

bewusst, und wir lernen, damit Miss-
verstandnisse zu bereinigen Uber soziale
Kompetenz verfugen wir erst dann, wenn wir
wieder ganzheitlich (holistisch) zuhören,
empfinden, wahrnehmen und damit auch
«sinnvoller» reden gelernt haben
Jene Seminare, die nur eingleisig (einseitig)
Kräfte entwickeln, fordern die soziale Kompetenz

kaum Deshalb gilt in der Ausbildung Wir
müssen wieder bewusst lernen, die Mitmenschen

ganzheitlich, d h mit allen Sinnen
wahrzunehmen Mit andern Worten, bei Analysen
von Aussagen gilt es jene Storfelder zu
entdecken, die den Umgang mit Menschen
behindern, die den Zugang zu den Menschen
erschweren

Fazit

Soziale Kompetenz zeigt sich auch im

Sprachverhalten
Ein Vorgesetzter mit sozialer Kompetenz geht
auf die Partner ein (altrozentriertes Sprechen)
und ist damit auch teamfahig Er ist selbstkri-
tikfahig (kennt sich) Er lernt aus den
gemachten oder erlebten Fehlern Seine Aussagen

sind damit glaubwürdiger Ein Vorgesetzter
mit sozialer Kompetenz verfugt zudem

über wache Sinne (holistische Wahrnehmung)

und kann die geschärfte Wahrnehmung

auch sprachlich umsetzen (sich
sensibilisieren durch Selbstbeobachtung) Somit
wird ein Vorgesetzter mit sozialer Kompetenz
nicht nur besser verstanden, er registriert und
entdeckt die Storfelder schneller und wird damit

im Alltag Missverstandnisse und Konflikte
rascher bereinigen können H

Visitenkarten-Rätsel

Beat Nolte
Truns

Durch «Schuttein» der Buchstaben in der Visitenkarte

erhalt man den mil Rang von Herrn Nolte
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